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Dr. Richard Landau in Nürnberv.

In bene instituta civitate inter clarissimas artes suus semper medicinae

locus fuit, lesen wir im Medico-politicus des Roderich von Castro; die alte

ıreie Reichsstadt Nürnberg war eine bene instituta civitas in vorbildlichem

Sinne, eine Stadt, von der um die Mitte des 15. Jahrhunderts der Italiener

Aeneas Sylvius (der spätere Papst Pius II.) begeistert schrieb, »wahrlich, die

Könige Schottlands würden wünschen, wie mittlere Bürger von Nürnberg zu

wohnen!« Wer wüsste nicht, wie die clarissimae artes da aufblühten und die

herrlichsten Früchte zeitigten! Weniger jedoch ist bekannt, dass inmitten

der erlauchten Künste auch die Heilwissenschaft einen freundlichen Boden

fand, ja, dass ihr die Stadt selber einen Platz, eine Pflanz- und Nährstatt an-

gewiesen hat. Denn eine Schöpfung der freien Reichsstadt Nürnberg ist die

Universität zu Altdorf gewesen, --- eine Schöpfung, wie sie von allen deutschen

Reichsstädten des Mittelalters ausser Strassburg keine zweite hervorrief, und

die unter ihnen nach dem Raube Strassburgs 1681 durch Ludwig XIV, sogar

einzig dastand und blieb. »Was Einen Hoch-Edlen und Hochweisen Rath

der Stadt Nürnberg bewogen, in seinem Gebiet eine hohe Schul anzurichten 4

sagt schon Johann Jacob Baier, »ist um so viel leichter zu ermessen, als mehr

desselben sonderbare Neigung zu denen freyen Künsten und guten Wissen-

schafften, auch darinn gründlich erfahrnen und gelehrten Leuten, von Alters

her in der Welt bekannt gewesen.«

Im Jahre 1526 war in Nürnberg das Gymnasium Aegidianum gegründet

worden. Als dieses in den sechziger Jahren des 16. Jahrhunderts nicht mehr

recht gedeihen wollte -— vitio temporum et nescio quo fato, sagt Laubinger —,

fasste man den Gedanken, dasselbe auf das Landgebiet der Reichsstadt zu

verlegen; in Betracht kamen namentlich Engelthal bei Hersbruck und Alt-

dorf, das schon yız sammt der Nürnberger Burg »zu der daselbst von den

Teutschen Keysern aufgerichteten Landvogtey gehöret- hat und später in den

Besitz der Burggrafen von Nürnberg gekommen war, um 1521 an die Reichs-

stadt Nürnberg zu fallen. Der besseren Verbindungsstrasse mit Nürnberg

wegen und um der grösseren ländlichen Stille willen, welche man dem Fort-

gang der Studien förderlicher hielt, als »die vielen occasionen des Müssig-

ganges« in der Grossstadt, wählte man Altdorf. »Solches geschahe im Jahre

1575, nachdem der Entschluss schon vorher 1571 gefasset und der Bau des

Altdorfischen Collegii angefangen wurde«, Als Gymnasium bestand die An-

Stalt fünf Jahre lang und war von 350 Schülern, darunter vielen fremden, be-

sucht, bis sie das Privileg Kaiser Rudolf II. vom Jahre 1580 zur Akademie

erhob. Als solche durften von der philosophischen Fakultät Baccalaurei und

Magister creiert werden: eine medicinische und eine juristische Fakultät im
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